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Anomalie am  
Arbeitsmarkt? 
Der Arbeitsmarkt brummt, die Arbeits-
losigkeit ist tief und der Arbeitskräfte-
mangel ist auf hohem Niveau. Seit 
Jahren klagen Unternehmen über eine 
Knappheit an Arbeitskräften. Aus 
ökonomischer Sicht gibt es auf Knapp-
heit eine einfache Antwort: Preiserhö-
hung. Übertragen auf den Arbeitsmarkt 
heisst das: Lohnerhöhung. 

Aber die Löhne gehen nicht so stark in 
die Höhe, wie man es aufgrund der 
Mangelsituation erwarten würde.  
Die letzten Lohnrunden fielen für die 
Arbeitnehmenden eher ernüchternd 
aus. Je nach Inflationsprognose dürfte 
es 2024 kaum oder nur zu kleinen 
Reallohnsteigerungen kommen.  
Woran liegt das? Der Arbeitsmarkt ist 
kein Markt mit perfektem Wettbewerb. 
Im Unterschied zu anderen Märkten ist 
das Angebot sehr heterogen. Jede 
Arbeitskraft ist ein Individuum mit 
spezifischen Eigenschaften, das nicht so 
leicht austauschbar ist. Die Beziehun-
gen zwischen Arbeitgebern und Arbeit-
nehmern werden von Institutionen wie 
Gewerkschaften und Arbeitgeberver-
bänden sowie von Regulierungen 
beeinflusst. Daraus kann sich eine 
Marktmacht von Arbeitgebern und auch 
von Arbeitnehmenden ergeben. Als 
weitere Gründe für die schwache Reak-
tion der Löhne auf die Knappheit wer-
den die Zuwanderung beziehungsweise 
die Grenzgänger genannt. Untersu -
chun gen zeigen zudem, dass aufgrund 
mangelnder Transparenz die Lohn -
erhöhungen durch Stellenwechsel 
systematisch unterschätzt werden.  

Die Einschränkungen des Wettbewerbs 
am Arbeitsmarkt sorgen dafür, dass 
Arbeitskräfte nicht dort eingesetzt 
werden, wo sie am produktivsten sind. 
So kann beispielsweise ein erfolgreiches 
Start-up sein Wachstumspotenzial nicht 
entfalten, wenn aufgrund von Friktio-
nen die benötigten Arbeitskräfte beim 
«alten» Arbeitgeber bleiben. Ein funk-
tionierender Wettbewerb führt dazu, 
dass Arbeitskräfte die Stellen wählen, 
bei denen sie produktiver sind. Zudem 
verbessern sich Löhne und Arbeitsbe-
dingungen in jenen Unternehmen, in 
denen sie aus marktwirtschaftlicher 
Sicht zu niedrig sind. Als Folge wechseln 
Beschäftigte in Jobs mit höheren Löh-
nen, besseren Arbeitsbedingungen und 
höherer Produktivität. Die Automati -
sierung gewisser Tätigkeiten wird 
beschleunigt. Für einzelne Unterneh-
men – vorwiegend Zombiefirmen – ist 
das bitter, scheiden sie doch aus dem 
Markt aus. Gesamtwirtschaftlich aber 
ist es vorteilhaft, zumal bei höheren 
Löhnen und besseren Arbeitsbedingun-
gen auch mehr Menschen eine Stelle 
annehmen. Denn trotz Arbeitskräfte-
mangel besteht ungenutztes Arbeits-
kräftepotenzial. In der Schweiz beläuft 
es sich gemäss Bundesamt für Statistik 
auf über 700 000 Personen.  

Insgesamt bedeutet das: Aufgrund der 
demografisch bedingten Verknappung 
des Arbeitskräfteangebotes ist ein besser 
funktionierender Wettbewerb auf dem 
Arbeitsmarkt wichtig. Er führt bei Man-
gelsituationen zu steigenden Löhnen, zu 
einem produktiveren Einsatz der Ar-
beitskräfte und einer höheren Ausschöp-
fung des Arbeitskräftepotenzials. 

Peter Eisenhut 
Ökonom und Präsident 
der Stiftung Zukunft.li

Die Inflationsraten sind 2023 gegen-
über 2022 zurückgegangen. Wäh-
rend sowohl die Europäische Zen-
tralbank als auch die Federal Reserve 
(USA) vor diesem Hintergrund Zins-
senkungen im Laufe des Jahres in 
Aussicht stellen, hält sich die Schwei-
zerische Nationalbank mit konkre-

ten Aussagen zurück. Zielführend ist 
eine Senkung des Leitzinses erst 
dann, wenn die Teuerung unter Kon-
trolle ist und zumindest in der Ten-
denz klar unter einer Inflationsrate 
von 2 Prozent zu liegen kommt. Eine 
solche Tendenz lässt sich für den 
Frankenraum feststellen, wo die In-

flationsrate im Januar 2024 gegen-
über dem Vorjahr bei 1,3 Prozent und 
somit bereits acht Monate in Folge 
unter 2 Prozent lag. Auch in den USA 
stimmt die Richtung. Die Inflations-
rate in der Eurozone ist in einigen 
Ländern jedoch noch weit oberhalb 
der 2 Prozent-Marke. 

Martin Geiger 
Ökonom am  
Liechtenstein-Institut
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Faszination Ausbildung 
Montagabend, den 29. Januar 2024 in der 
Universität Liechtenstein: Beeindruckt höre 
ich den jungen Menschen zu, die im Rahmen 
der Preisverleihung des 5. I&F Family Wealth 
Preservation Awards innerhalb des LL.M.- 
Studiums im Gesellschafts-, Stiftungs- und 
Trustrecht ihre Arbeiten präsentieren. Alle 
Teilnehmenden hatten dieselbe Aufgabenstel-
lung für denselben Sachverhalt: Aufzustellen 
war eine Struktur für den langfristigen Erhalt 
des Familienvermögens unter Berücksichti-
gung verschiedener familiärer und länderüber-
greifender Aspekte. Der Alltag des Treuhän-
ders. Bei dieser Aufgabe ging es darum, das 
Erlernte in der «Praxis» anzuwenden.  

Die Präsentationen veranschaulichten beein-
druckend, wie vielfältig dabei nicht nur die zu 
beachtenden rechtlichen Themen sind, son-
dern wie wichtig auch die menschliche, insbe-
sondere die familiäre Komponente, bei der 
Erarbeitung einer optimalen Lösung ist. Die 
Beachtung der Family Governance und somit 
die Wahrung des Familienfriedens ist für einen 
generationenübergreifenden Vermögenserhalt 
unabdingbar. Die Studierenden präsentierten 
teilweise völlig verschiedene Lösungswege. Je 
nach Gewichtung der Belange des Auftragge-
bers bekam die Gestaltung einen anderen 
Schwerpunkt. Und es wurde deutlich: Es gibt 
nicht nur den einen richtigen Weg. 

Neben den inhaltlich sehr beeindruckenden 
Präsentationen war es schön zu sehen, mit wie 
viel Herzblut diese jungen Menschen ihre 
Arbeiten, aber auch sich selbst präsentierten. 
Es bereitete ihnen spürbar Freude, sich in der 
anschliessenden Fragerunde dem interessier-
ten Publikum zu stellen.  

Der Abend verdeutlichte, wie wichtig gute 
Ausbildungsangebote sind, die Interesse und 
Spass an einem Beruf wecken, egal ob während 
des Berufslebens oder beim Berufseinstieg. 
Die Studierenden, die bei diesem Anlass so 
eindrucksvoll zeigten, was sie können, arbei-
ten zum Teil bereits in der Treuhandbranche 
oder wollen in diese einsteigen.  

Die Universität Liechtenstein bietet gerade für 
den Treuhandbereich – auch berufsbegleitend 
– neben verschiedenen LL.M-Studiengängen 
ebenso einen Zertifikats- sowie einen Diplom-
studiengang an. Nach erfolgreichem Abschluss 
des Zertifikats- sowie des Diplomstudiengangs 
sind die Ausbildungsvoraussetzungen erfüllt, 
die für die Durchführung der Treuhänderprü-
fung nachzuweisen sind. Somit haben auch 
Interessierte ohne Abschluss eines rechtswis-
senschaftlichen oder wirtschaftswissenschaft-
lichen Studiums die Chance, die Treuhänder-
prüfung zu absolvieren. 

Doch gerade auch für Berufseinsteiger, die 
noch gar nicht so genau wissen, wo die Reise 

hingehen soll, sind Aus- und Weiterbildungs-
chancen sehr wichtig. 

Entscheidet sich ein Auszubildender, seine 
kaufmännische Ausbildung im Treuhandbe-
reich zu absolvieren, hat er die Möglichkeit, 
sich während seiner Lehrjahre zusätzlich zur 
Praxis bereits treuhandspezifisches Wissen 
anzueignen. Die Treuhandkammer bietet 
Lernenden als wertvolle Ergänzung zur Lehre 
im Rahmen der Kursreihe «Branchenkunde 
Treuhand» eine branchenspezifische Zusatz-
ausbildung an. Dank dieser erwerben die 
Lernenden parallel zu der kaufmännischen 
Ausbildung bereits weitere fachliche Kompe-
tenzen für die Übernahme von vielseitigen 
Aufgaben im Treuhandsektor. Es sind in Liech-
tenstein somit sehr gute und vielfältige Aus- 
und Weiterbildungsmöglichkeiten im Treu-
handbereich – egal auf welchem Niveau – von 
verschiedenen privaten und öffentlich-rechtli-
chen Anbietern vorhanden.  

Ich verliess die Veranstaltung des 5. I&F Fami-
ly Wealth Preservation Awards mit wertvollen 
Eindrücken und der Bestätigung, dass das 
Arbeiten in der Treuhandbranche aufgrund der 
vielen verschiedenen fachlichen Bereiche und 
des internationalen Kontextes, aber auch 
aufgrund der Notwendigkeit, Verständnis für 
innerfamiliäre Situationen und Zielvorstellun-
gen aufzubringen, kaum abwechslungsreicher 
sein könnte. 

«Ausbildungsangebote, 
die Interesse und Spass 

an einem Beruf wecken, 
sind wichtig.»

«Das Arbeiten in der 
Treuhandbranche 

könnte kaum  
abwechslungsreicher 

sein.»

Susan Schneider-Köder, Geschäftsführerin  
der Liechtensteinischen Treuhandkammer 

 

Susan Schneider-Köder, Geschäftsführerin  
der Liechtensteinischen Treuhandkammer

Inflationsraten auf Kurs im Frankenraum, aber weiterhin hoch in der Eurozone


